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EinMuseum ist ein Ort des Sam-
melns. Was hier ankommt und
aufgenommen wird, bleibt auf
ewig, wird gepflegt und konser-
viert, ab und an aus- und dann
sorgfältigwiederweggestellt. So
weit die gängige Meinung.

Dass es auch anders geht, zeigt
das Regionalmuseum Chüechli
hus in Langnau. Dort wird zur-
zeit nicht gesammelt, sondern
«entsammelt». Für diverse Ge-
genstände werden neue Eigen-
tümer gesucht. «Das können an-
dere Museen sein, Privatperso-
nen, Schulen, einfach alle, die ein
Interesse an denDingen haben»,
erklärtMuseumsleiterin Carmen
Simon.

Mit von der Partie ist als Pro-
jektleiter auch Simon Schweizer.
Er ist Geschäftsführer der Firma
Schweizer Kulturproduktion,
Historiker und in diversen Mu-
seen tätig. Zudem hat er einen
Leitfaden zum Thema «Ent-
sammlung» geschrieben. «Lan-
gewar es einTabu, etwas aus ei-
ner Sammlungen zu entfernen.
Es herrschte die Meinung, was
einmal imMuseum ist,muss un-
bedingt dort bleiben», sagt er.

Von diesem Grundsatz seien
die Leute meist auch ausgegan-
gen, wenn sie einer Institution
eine Schenkung hätten zukom-
men lassen. «Heute wird anders
kommuniziert», so Schweizer.
«Man sagt denAbgebenden, dass
ihr Eigentum auch wieder aus
der Sammlung verschwinden
könnte.»

Die Depots sind voll
Noch sind die Lager derMuseen
voll – nicht nur in Langnau, wie
Simon Schweizer sagt. Hier soll
sich das jetzt aber ändern. «Wir
sind im Moment daran, unsere
verschiedenen Depots an einem
Ort zusammenzuführen», sagt
Carmen Simon. Im Zuge dieser
Arbeiten habe man jedes Stück
angeschaut und sich die Frage
gestellt: «Brauchen wir das
noch?» Im Lauf der Jahre haben
sichHunderte Objekte angesam-
melt.Viele davon sindmehrfach
vorhanden, unvollständig oder
nicht dokumentiert. Man weiss

also wenig bis nichts über ihre
Geschichte. Was nicht mehr ge-
brauchtwird, kommt aber natür-
lich nicht einfach in den Abfall.
Im Gegenteil. All die Gegenstän-
de bekommen einen grossen
Auftritt. ImDachstock derEmme
Lodge, des Jugendhauses in
Langnau,werden sie präsentiert,
respektive inszeniert.

Der Raum ist dunkel, nur kleine
Schildermit Bezeichnungen und
QR-Codes leuchten imUV-Licht.
Besucherinnen undBesucher be-
kommen eineTaschenlampe und
machen sich selbstständig auf
den kurzen Rundgang. Lassen
sie das Licht in ihrer Hand auf
die Objekte fallen, kommen Bü-
geleisen, Koffer, Bränten,Milch-

gefässe, Butterfässer oderRahm-
kübel zum Vorschein.

Auch eine «Röndle» steht da,
eine vonHand betriebeneWind-
maschine,mit der die Spreu vom
Weizen getrenntwird.Odermeh-
rere Zugstühle, auf denen sich
zumBeispiel Zaunpfähle einiger-
massen bequem anspitzen las-
sen. In der Ecke steht ein altes

Bettgestell, nichtweit davon eine
Garderobe voller Kleider.

Alle habenMitspracherecht
Das Chüechlihus in Langnau ist
eine regionale Institution, unter-
stützt von Gemeinden und Kan-
ton. Entsprechend soll die Bevöl-
kerung ein Mitspracherecht ha-
ben. «Wer im Emmental daheim
oder in einer Emmentaler Ge-
meinde heimatberechtigt ist,
darf mitmachen», sagt Carmen
Simon. Will heissen, er oder sie
darf in der erstenmomentan lau-
fenden Phase darüber abstim-
men, welche Objekte das Muse-
um weggeben soll und welche
nicht. Möglich ist das noch bis
am 24. April über die Website
Entsammeln.ch.

In der zweiten Phase, vom
9. Mai bis 26. Juni, können sich
dann alle – auch Personen und
Institutionen, die nicht aus dem
Emmental sind – online darum
bewerben, eines der Objekte zu
übernehmen. Ob das ein Muse-
um ist, dem ein bestimmtes
Stück in der Sammlung fehlt,
eine Schulklasse, die aus etwas
Altem etwas Neues gestalten
möchte, oder eine Privatperson,
die Freude an einem Sessel hat
– jeder und jede kann zumHand-
kuss kommen. «Wichtig ist ein-
fach, dass die Stücke ein zweites
Leben bekommen», sagt Carmen
Simon.

In der dritten Phase ab Juli
wird dann darüber abgestimmt,
wer was bekommen soll. Natür-
lich haben Carmen Simon und
Simon Schweizer ein Wörtchen
mitzureden. Aber eben nicht al-
lein, sondern zusammen mit
dem aus sechs weiteren Perso-
nen bestehenden Objektrat und
Stimmen aus demOnlinevoting.

«Das Chüechlihus ist nicht
das erste Museum, das seine
Sammlung reduziert», sagt Si-
mon Schweizer. «Aber das erste,
das die Bevölkerung daran teil-
haben lässt.»

Besichtigungstermine in der
Emme Lodge, Mooseggstrasse 32,
Langnau: 14. April, 17–20 Uhr;
15. Mai, 14, 15 und 16 Uhr – mit
Livebewerbung für die Objekte.
www.entsammeln.ch

Wenn einMuseum«entsammelt»
Kleider, Koffer, Körbe Das Chüechlihus Langnau räumt sein Lager auf. Und sucht neue Plätze für alte Gegenstände.
«Wichtig ist, dass die Stücke ein zweites Leben bekommen», sagt Museumsleiterin Carmen Simon.

Es gibt eineWiese, die liegt mit-
ten im Dorf. In ihrer Nachbar-
schaft stehen Wohnblöcke und
Einfamilienhäuser, auf der
Hauptstrasse brausen die Autos
daran vorbei. Dem Verkehr ge-
nau gegenüber, auf der anderen
Seite der Matte, liegen das Pri-
marschulhaus, der neue Doppel-
kindergarten, ein Spiel- und ein
Sportplatz. Das Areal in Hindel-
bankwirdWässermatte genannt,
ist etwas mehr als 6500 Quad-
ratmeter gross und wird land-
wirtschaftlich genutzt. Gehören
tut es der Gemeinde.

Reserve, nichts als Reserve
Viele Jahre langwar klar,was die
Wässermatte ist: Reserve. Für
den Fall, dass die Schulanlagen
dereinst vergrössert werden
müssten. Das änderte sich auch
nicht, als zu Beginn der 2000er-

Jahre die Idee aufkam, das neue
Altersheim wäre dort gut plat-
ziert.

Nichts da, sagte der Gemein-
derat, dieWässermatte stehe für
ein solches Vorhaben nicht zur
Verfügung. Zwarmurrten die In-
itianten, fanden letztlich aber ei-
nen Bauplatz, dernäher amDorf-
zentrum liegt. Die Wiese blieb
unbehelligt, in Reserve.

Erneut ins Gespräch kam sie,
als der Gemeinderat 2013 die
Idee hatte, darauf eine Doppel-
turnhalle zu stellen und so die
seit Jahren diskutierten Platzpro-
bleme in den alten Anlagen zu
lösen. Letztlichwurden dieTurn-
hallen und die Aula zwar ver-
grössert, blieben aber,wo sie im-
mer waren. Die Wiese blieb un-
behelligt, in Reserve.

Unterdessen schreiben wir
das Jahr 2022 und die Wässer-

matte ist im Zusammenhangmit
derOrtsplanungsrevisionwieder
Thema im Dorf. Der Gemeinde-
rat, dem längst nicht mehr die
gleichen Personen angehören
wie vor 20 Jahren, fand nämlich,
sie könnte jetzt endlich überbaut
werden.

Tafelsilber
Die Schulraumplanung habe ge-
zeigt, dass die Reserve langfris-
tig nicht benötigt werde, heisst
es in der Botschaft zur kürzlich
durchgeführten Gemeindever-
sammlung in dieser Sache. Sie
könne darum aus der Zone für
öffentlicheNutzung in eine Zone
mit Planungspflicht überführt
werden. «Es werden eine Über-
bauungmit gemischterNutzung
(hauptsächlich Wohnnutzung
und lokales Gewerbe) und ein
massvolles Nutzungsmass vor-

gesehen.» Diese Pläne waren
natürlich nicht ganz neu,
schliesslich ist eine Ortspla-
nungsrevision ein Geschäft, das
bekanntermassen mehrere Jah-
re in Anspruch nimmt.

2019 sagte Gemeinderatsprä-
sident DanielWenger gegenüber
dieser Zeitung, man wolle das
Tafelsilber «bestimmt nicht ver-
scherbeln».Dochwenn sichHin-
delbankweiterentwickelnwolle,
sei dies eine der letztenMöglich-
keiten.

Widerstandwar gross
Schon damals war die Opposi
tion gross. 31 Mitwirkungsein
gaben zeigten, dass die Idee,
die Wässermatte zu überbauen,
nicht überall gut aufgenommen
wurde. Man wollte die Wiese
lieber unbehelligt lassen, in Re-
serve.

105Hindelbankerinnen undHin-
delbanker kamen zurGemeinde-
versammlung, als es darum
ging, die Ortsplanungsrevision
zu verabschieden. Mit 103 Ja-
gegen 2 Nein-Stimmen wurde
das Planungswerk gutgeheissen,
wie Gemeindeschreiberin Jasmin
Regez auf Anfrage mitteilt.

Dann wird die Wässermatte
jetzt also doch überbaut? Nein.
Denn über diesen Aspekt hatte
derGemeinderat separat abstim-
men lassen. Wohl in weiser
Voraussicht: 66Anwesende sag-
ten Nein zur Umzonung, deren
29 befürworteten sie, 10 enthiel-
ten sich der Stimme.

Es gibt eine Wiese, die liegt
mitten im Dorf Hindelbank.
Sie ist und bleibt unbehelligt, in
Reserve.

Cornelia Leuenberger

DieWässermatte bleibt leer
Wohnraum gegen freie Fläche Die Stimmberechtigten von Hindelbank sagten Ja zur Ortsplanungsrevision.

Gondiswil Heute feiert
Karl Jordi, Seilern, seinen
85.Geburtstag. (pd)

Lotzwil Heute feiert
Christian Jufer,Mattenhof 6,
seinen 94.Geburtstag. (pd)

Wynigen ElisabethWyss feiert
heute auf dem Leumberg ihren
93.Geburtstag. (ekw)

Wir gratulieren der Jubilarin
und den Jubilaren ganz herz-
lich und wünschen alles Gute.

Wir gratulieren
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Ein Mitglied des
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Solidarität zugunsten
der Ukraine
Walkringen DerGemeinderatWal-
kringen möchte seine Solidari-
tät gegenüber der ukrainischen
Bevölkerung aussprechen. Er hat
an seiner Sitzung beschlossen,
derGlückskette einen Betrag von
zwei Franken pro Einwohner zu
spenden. Das entspricht aufge-
rundet einer Summe von 5000
Franken. (pd)

Ab Julimit neuer
Finanzverwalterin
Bätterkinden DieVakanz in der Fi-
nanzverwaltung der Gemeinde
Bätterkinden wird neu besetzt.
ManuelaTrachsel ausHerzogen-
buchsee ist diplomierte Finanz-
verwalterin und verfügt über
eine langjährige Berufserfah-
rung in verschiedenen berni-
schen Gemeinden. Ab 1. Juli
wird sie in Bätterkinden die
Funktion als Finanzverwalterin
übernehmen. (pd)

Begegnungsplatz wird
zumBundesratsplatz
Signau Der Begegnungsplatz
beim Bahnhof Signau wird of
fiziell zum Bundesrat-Carl-
Schenk-Platz. Der Gedenkstein
von Carl Schenkwurde 2018 vom
Pausenplatz des Dorfschulhau-
ses in die Nähe des Bahnhofs
verlegt. DerGemeinderat hat für
die Gestaltung des Begegnungs-
platzesMittel bewilligt. Die nam-
hafte Geldspende von Hermann
Gammeter, Atlanta, USA, an sei-
nen Heimatort hat das Projekt
gefördert. Ende 2021 wurden
noch die Metallplatten, auf de-
nen über das Wirken des Bun-
desrats berichtetwird, in die Ste-
len eingeklebt. Damit hat der
Platz seine definitive Form er-
halten. Carl Schenk (1823–1895)
stammte aus Signau.Erwarwäh-
rend 31 Jahren im Bundesrat. (sl)

Nachrichten

Inszeniert wie eine Schatzsuche: Mit der Taschenlampe auf der Suche nach Trouvaillen. Fotos: Christian Pfander

Projektleiter Simon Schweizer ist
Fachmann für «Entsammlung».

«Brauchen wir das noch?»:
Museumsleiterin Carmen Simon.

Mit der Röndle hinten lässt sich die Spreu vom Weizen trennen. Für die
gleiche Arbeit gibt es die Worfeln, die flachen Körbe im Vordergrund.


